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Seifpiel. ®aß feine Seelforggfinber iljm 9. SOÎârg führte feilte (Seele bon binnen. "$)ag

bierin folgen möchten, bag mar fein einziger Setrtljaus bon S taug fyat feilte irbtfdje §üHe
SButtfd) ait fie. aufgenommen ttiib toirb fie —• eitt madf*

Qm Sommer 1926 bracf) ein Sd)Iag= famer, fcf/toeigertber §iitcr — aufbetoaljren,
anfaE bie ®taft ^ommiffar Högling unb bet bent Sluferftel)unggmorgeu entgegen! V.

Die neue Capelle tum St. Stikob.

^abrfjunberte lang berbaitb nur e i it e malbeit tjingefiilgert, bag SBort bom einen
Strafe £>b= unb SRibmalben, ber Sßeg über ©ott ttitb feinen ©aben uitb ©eboteit §u
©nnetmooê. Qn neuerer leiteten bie tjöreit. St. Qatob gtt ©nnetmoog maljnt
Sldjerbrücte, Saljn uitb Sdjiff beit Serteljr alfo bie ©inbärtigen uitb bie Doftfielbär«
bem See entlang uttb ließen bag Dracbem tigen,*) baß fie ©efdftoifter finb unb iit

rieb unb ben Sternmalb gu einer einfamen,
tneitig befannten ©egenb tnerben. fjeute
aber, too loir geljn unb meljr fßfcrbefräfte in
einen Heilten haften ffierren unb logfdfießeit
laffen, ba mürbigen mir audf ©nnetmoog
mieber eineg Sefudfeg unb mie ftaunen mir:
eilt neueg fd)mude§ ©ottcgßaug ßat fidj auf®
gerichtet an Stelle ber alten Capelle 31t
St. 3>atob.

©enau in ber SJiittc jmifcßeit Stang unb
Samen Ijaben unfere Slltborbern bag erfte
djriftlidje ©ottegljaug im Untermalbnerlanb
gebaut. Qu ibm finb fie bon Db= uttb iftib=

ißreit S'imbertagett auf ber gleichen Staut bie
©briftenleßre anhörten.

®ie erfte H'afielleiianlage marb itodf gut
friiljern Qeit beg romaitiifdfeu Stilcg gebaut.
Dbeit itt beit .fafteïïmânben eingemauert
fanb man nämlich fcßmalc ffenftercßen mit
runben Sogen, bie einft Sicht unb Suft eitt=

gelaffen Ijabett, fpäter aber zugemauert mttm
beit, alg man attberc, zeitgemäßere Sicht*

*) 3)er 2Babbcnfcf)IüffeI boit Dbtoalben bat
einen Start, bcrjenige bon Siiblnalben bereit

5 m e i.
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Beispiel. Daß seine Seelsorgskinder ihm 9. März führte seine Seele von hinnen. Das
hierin folgen möchten, das war sein einziger Beinhaus von Staus hat seine irdische Hülle
Wunsch an sie. aufgenommen und wird sie — ein wach-

Jm Sommer 1926 brach ein Schlag- samer, schweigender Hüter — aufbewahren,
anfall die Kraft Kommissar Käslins und der dem Auferstehungsmorgen entgegen! V.

Die neue Kapelle von Lt. Zakoli.

Jahrhunderte lang verband nur eine waldeu hiugepilgert, das Wort vom einen
Straße Ob- und Nidwaiden, der Weg über Gott und seinen Gaben und Geboten zu
Ennetmoos. In neuerer Zeit leiteten die hören. St. Jakob zu Ennetmoos mahnt
Acherbrücke, Bahn und Schiff den Verkehr also die Einbärtigen und die Doppelbär-
dem See entlang und ließen das Drachen- tigen,*) daß sie Geschwister sind und in

ried und den Kernwald zu einer einsamen,
wenig bekannten Gegend werden. Heute
aber, wo wir zehn und mehr Pferdekräfte in
einen kleinen Kasten sperren und losschießen
lassen, da würdigen wir auch Ennetmoos
wieder eines Besuches und wie staunen wir:
ein neues schmuckes Gotteshaus hat sich

aufgerichtet au Stelle der alten Kapelle zu
St. Jakob.

Genau in der Mitte zwischen Staus und
Sarnen haben unsere Altvordern das erste
christliche Gotteshaus im llnterwaldnerland
gebaut. Zu ihm sind sie von Ob- und Nid-

ihren Kindertagen auf der gleichen Bank die
Christeulehre anhörten.

Die erste Kapellenanlage ward noch zur
frühern Zeit des romanischen Stiles gebaut.
Oben in den Kapellwänden eingemauert
fand man nämlich schmale Fensterchen mit
runden Bogen, die einst Licht und Luft
eingelassen haben, später aber zugemauert wurden,

als man andere, zeitgemäßere Licht-

*) Der Wappenschlüssel von Obwalden hat
einen Bart, derjenige von Nidwalden deren

zwei.



Öffnungen in bie SBönbe grub. Sei ber bieë=

«tätigen Sîeitobation tourbe auf ber 9Mnnet=
feite oben ein fotdjeg uratteë genifterdjen al§
SJterftoürbigteit atg Stifdje ftetjen gelaffen.
Der ©tjor mit feinem fpijjen Sogen unb ben
©teinrifrpen an ber Decte toeift auf bic $eit
beg gotifdjen Sauftiieë guri'idf.

SDtit biefem
Sirdjlein ift ber
Krieg bon 1798
bö§ umgegangen.
Da tourbe nicljt
nur mandjer brabe
Sanbeëberteibiger
totgefdjoffen, ba
toarb au et) bie
Kafiette gu fc£jan=
ben gebrannt, ©ie
ftanb ja mitten
in ber erften ©e=

fedjtgliitie. ©ie
£)at nod) bie angft=
bellen ©ebete beg
Solfeg bernom=
Uten, ©türm
gelautet, ben ©ter=
benbeit ein leijteg
©rbarmfict) ©ott
gugetounten unb
£)at bann mit ben
Reiben bag ©d)icf=
fat geteilt.

Sltg im ^atjre
1800 bie ©nnet=
ßtoofer mit ipilfe
Suter greunbe
bon nat) unb fern
if)» ©ottegfyaug
toieber fjerridjten
Sollten, ba !onn=
len fie ben ©t)or
Unb bie ©eitenmauern nod) ftetjeu laffen.
^eftutjlung, Stltare, Dad) unb Sturm tourbeit
Ueu, in geitiibticfjer Sautoeife erftettt, bie
9lltare im ©mfnreftit, ber gut* 3eit 3?af)o=
leong auffam.

Sjjerbe Suft toetjte um biefe Kabelte auf
ken getgbtßcfen. Dent Sîibtoalbiter, ber
Muffte, bafj urn itjre gunbamente gal^freicfje
tote Krieger fdjliefeit, fdjieit fie mit it)rett
°öen SBänben, ben urttoablicfjeit ©tüfjten

unb ben bunïetn Sittären ein Krieggmat gu
feilt, bag itjm faft rant; ang §erg griff. Die
©nnetmoofer toaren fid) fa ait fie getoofjnt,
nur bot fie attmätjlid) gu toenig Staum jenen,
bie gunt Seteit fameit.

Da fajfte int fgafto'e 1903 bie filial»
gemeinbe unter Kaplan Kaffiar ©abriet belt

tajiferu Sefd)Iuj3,
eilte Stenobation
üorgubereiten. Sllg
buret) eine Sotterie
ein fdjöner Sau=
fetjitting gufam=
ntengefommen toar
(bag grofje Sog
bon 10,000 gto-

ift ber Kaftelle im
£>ut geblieben) ba

glaubten biete,
man fotte nicEjt

nur renobieren,
foitbern bon So=
ben auf neu bauen.
Sange tourbe t)in
unb t)er gemeini=
get, big ber SBett-

frieg tarn unb ber
fjatte aud) eine be=

fonbere SReinung
unb rief Stb-
toarteit! Unb ber
brattg burd).

^m !3a^re 1922
foitnte Kafilait
SBittjelm fjfeberer
Saufitäne unb
Sanfpafiiere toie=
ber einmal ait bie
©oitite legen. Sine
mëtoartige Kom=
niffioit, toeld)er

u. a. Kommiffar Kägliit, Dr. Stöbert Dürrer
unb K'irdjenmater ©töclti angehörten, gab
ben ©nnetmoofem einftimmig fotgenben
Stat: Seibetjatten ben gotifdjen ©tjor unb
bie alten ©eitenmauern, Steubaueit ben
Sturm uitb ein ger'äumigeg Querfdjiff, bot!«

ftänbig Stenobieren bag gange tyitnere. ©o
toarb eg oljite (Segenantrag befd)toffen, aug^
geführt unb am 9. Dftober 1927 tonnte
bie feierliche ©inteeifjung ber Kafielle gu=

2)ie neue Äapette bon Jtoröen.

5ßI)oto bon Gc. 2Bc6er.

öffnungen in die Wände grub. Bei der
diesmaligen Renovation wurde auf der Männerseite

oben ein solches uraltes Fensterchen als
Merkwürdigkeit als Nische stehen gelassen.
Der Chor mit seinem spitzen Bogen und den
Steinrippen an der Decke weist auf die Zeit
des gotischen Baustiles zurück.

Mit diesem
Kirchlein ist der
Krieg von 1798
bös umgegangen.
Da wurde nicht
nur mancher brave
Landesverteidiger
totgeschossen, da
ward auch die
Kapelle zu
schandengebrannt. Sie
stand ja mitten
in der ersten Ge-
sechtslinie. Sie
hat noch die
angstvollen Gebete des
Volkes vernommen,

Sturm
geläutet, den
Sterbenden ein letztes
Erbarmsich - Gott
zugewunken und
hat dann mit den
Helden das Schicksal

geteilt.
Als im Jahre

1800 die Ennet-
Mooser mit Hilfe
guter Freunde
von nah und fern
lhv Gotteshaus
wieder Herrichten
viollten, da können

sie den Chor
Und die Seitenmauern noch stehen lassen.
Vestuhlung, Altäre, Dach und Turm wurden
veu, in zeitüblicher Bauweise erstellt, die
Altäre im Empirestil, der zur Zeit Napoleons

aufkam.
Herbe Luft wehte um diese Kapelle aus

den Felsblöcken. Dem Nidwaldner, der
wusste, daß um ihre Fundamente zahlreiche
tote Krieger schliefen, schien sie mit ihren
"den Wänden, den unwadlichen Stühlen

und den dunkeln Altären ein Kriegsmal zu
sein, das ihm fast rauh ans Herz griff. Die
Ennetmooser waren sich ja an sie gewohnt,
nur bot sie allmählich zu wenig Raum jenen,
die zum Beten kamen.

Da faßte im Jahre 1993 die
Filialgemeinde unter Kaplan Kaspar Gabriel den

tapsern Beschluß,
eine Renovation
vorzubereiten. Als
durch eine Lotterie
ein schöner
Bauschilling

zusammengekommen war
(das große Los
von 19,999 Fr.
ist der Kapelle im
Hut geblieben) da

glaubten viele,
man solle nicht
nur renovieren,
sondern von Boden

auf neu bauen.
Lange wurde hin
und her gemeini-
get, bis der Weltkrieg

kam und der
hatte auch eine
besondere Meinung
und rief
Abwarten! Und der
drang durch.

Im Jahre 1922
konnte Kaplan
Wilhelm Federer
Baupläne und
Bankpapiere wieder

einmal an die
Sonne legen. Eine
ruswärtige Kom-
nissiou, welcher

u. a. Kommissar Käslin, Dr. Robert Dürrer
und Kirchenmaler Stöckli angehörten, gab
den Ennetmoosern einstimmig folgenden
Rat: Beibehalten den gotischen Chor und
die alten Seitenmauern, Neubauen den
Turm und ein geräumiges Querschiff,
vollständig Renovieren das ganze Innere. So
ward es ohne Gegenantrag beschlossen,
ausgeführt und am 9. Oktober 1927 konnte
die feierliche Einweihung der Kapelle zu-

Die neue Kapelle von Norden.

Photo von E. Weber.
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gletdj mit bem ©ittpg eines neuen ©eeU
forgers gefeiert toerben.

Drattlicf) ftel;t bie Stapelte @t. ^afob nun
in ber ©ebirgSlanbfdjaft. SOÏit il; rem grofjen
Dadfe ruft fie in ben SBafb unb ins Dvieb

t)iitauS: Sommet p mir, id) gebe eud)
©djermett unb SSnnnc! ^reunblictjer als
früher mutet unS ber ©ingang unb baS

innere an; in ben hintergrunb getreten ift
bie fdfaurige ©rinnerurtg an ben 9Ser§tr>eif=

lungSfamftf. triebe iff nun iotebcr, triebe
mög immer fein. 9?ur bie Elitäre tnafjttett
ben Senner an beit SSicberaufbau gnr 3eit

beS frangöfifcfjett ©nt^ire. Dafür ftrangett
jeijt in ben ^enfterit bie farbenfrohen
SBafpen ber neuerftarften ennetmoofer
©efdjlecfyter unb loic ^eftljimmet unb £aub=
bad) blinft unb rauft bie reicf>gefcE)ni^tc
§olgbccfe auS ber SBerfftätte beS ©emeinbe=
fträfibetttcn.

3a g-riebc toolpt loiebcr in biefcm
freuublidjen Sirdjlein unb int ipodjaltare
motjut ber gute §irte unb fjütet feine tfberbe.
Der aitbädjtigc 33efud)er Ijebt auà) p ifjm
bittcnb bie §aub unb getjt beruhigt ttad)
§aufc. V.

& Utttetïimïbttet'lihtMt.
(8]oit einem Uniermalbtter in gitrid).)

3 ioeiS öS S'Iädfli Sterbet,

©' litjb friintli a ber 2ÏÏ),
Da moljttb äS roacferS 33öld)li
Unb mängä taftferä SDca.

©' fittb a(Ii girnli fcfjaffig
Unb b'9Mitfi ai, bi gott,
3uft berä Ijet'S ttn fjübfdji
SOÎit 3if>fä mif) uttb rot.

3abrifä fjemnter ioenig,
Sei ©tabt, fjenb Dörfer bloff,
Stber feifji SJiattän unb Stlfrä,
Da grafjtib b'SIjitä famoS.
Unb S[eIf>Ierc()oft ift .Qiger
Uttb ©fjäS uttb ©fjoHermuäS,
?IeS bunft mi, fonäS £äbä

©ig efpän ai fei iBuäff!

©' ift S'Untermalbnerlänbli,
3at;rt)unbert fd)o befannt,
©is bo bett alicrfd)öitftä
3nt liebä ©cfjlobgerlattö.
Da Ijettb'S für ifjri ^rifjeit
©id) cifUer urcfjig gloeljrb
Unb fjenb fd)o anno bag'ntal
Diä Sanbbögt laifä gleljrb.

2ttt ^ritälig Ijemnter SanbSgmehtb,
©' galjb mängSntal fjijjig pä;
Jtib gärtt feib i'tferS SSöldjIi

3a uttb 2Imä brpä.
Uefi tpcrrä, bie d)enib regiärä
©o guät, toe bie ©roffä g'23ara,
Uttb S' bunft mi nu ntättgifd) luftig:
©i tiänbS be nu bunberS gärn!

9Jiär fittb oo Uttberloalbä
Stelüäg ttib grab fo mit,
Uttb Ijettb ttad) fhtä 93ärgö
Dod) fjiättbta Sangigit.
Unb bittib itfä §errgott:
©rfjalt unb btjüät uttb bfcfjüfj
©' lieb Uittermafbnerläubfi
Uttb üfi liebi ©d)mt)g! C. J.
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gleich mit dem Einzug eines neuen
Seelsorgers gefeiert werden.

Traulich steht die Kapelle St. Jakob nun
in der Gebirgslandschaft. Mit ihrem großen
Dache ruft sie in den Wald und ins Ried
hinaus: Kommet zu mir, ich gebe euch

Schermen und Wärme! Freundlicher als
früher mutet uns der Eingang und das
Innere an; in den Hintergrund getreten ist
die schaurige Erinnerung an den
Verzweiflungskampf. Friede ist nun wieder, Friede
mög immer sein. Nur die Altäre mahnen
den Kenner an den Wiederaufbau zur Zeit

des französischeil Empire. Dafür prangen
jetzt in den Fenstern die farbenfrohen
Wappen der neuerstarkten ennetmooser
Geschlechter und wie Festhimmel und Laubdach

blinkt und rankt die reichgeschnitzte
Holzdecke aus der Werkstätte des
Gemeindepräsidenten.

Ja Friede wohnt wieder in diesem
freundlichen Kirchlein und im Hochaltare
wohnt der gute Hirte und hütet seine Herde.
Der andächtige Besucher hebt auch zu ihm
bittend die Hand und geht beruhigt nach
Hause. V.

s' Unterwaldnerländli.
(Von einem Unterwaldner in Zürich.)

I weis äs Fläckli Aerdä,
S' lihd früntli a der Ah,
Da wohnd äs wackers Völchli
Und mängä tapferä Ma.
S' sind alli zimli schaffig
Und d'Mäitli ai, bi gott,
Just derä het's nu Hübschi

Mit Zipfä wiß und rot.

Fabrikä Hemmer wenig,
Kei Stadt, hend Dörfer bloß,
Aber feißi Mattän und Alpä,
Da grahtid d'Chüä famos.
Und Aelplerchost ist Ziger
Und Chäs und Chollermuäs,
Aes dunkt mi, sonäs Läbä

Sig eppän ai kei Buäß!

S' ist s'Unterwaldnerländli,
Jahrhundert fcho bekannt,
Eis vo den allerschönstä

Jni liebä Schwyzerland.
Da hend's für ihri Friheit
Sich eißter urchig gwehrd
Und hend scho anno daz'mal
Diä Landvögt laifä glehrd.

All Früälig Hemmer Landsgmeiud,
S' gahd mängsmal hitzig zuä;
Nid gärn seid üsers Völchli
Ja und Amä drzuä.
Uesi Herrä, die chenid regiärä
50 guät, we die Großä z'Bärn,
Und s' dunkt mi nu mängisch lustig:
51 tiänds de nu dunders gärn!

Mär sind vo Underwaldä
Aewäg nid grad so lvit,
Und hend nach sinä Bärgä
Doch hiändta Langizit.
Und bittid üsä Herrgott:
Erhalt und bhüät und bfchütz

S' lieb Unterwaldnerländli
Und üsi liebi Schwyz! c. ä.
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